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a. Sonder, Flora Hamburgensis 1851

b. Mar ss on, Flora von Neu-Vorpommern 1869
c. Fiek. Flora von Schlesien 1881.

Ein richtiges Bestimmen der meisten deutschen reinen Arten

nach einem dieser Werke wird auf keine zu grossen Schwierig-

keiten stossen, etwa S. aurita L. und S. cinerea L. ausgenommen.

Wenn mau jedoch hier in erster Linie beachtet, dass S. cinerea L.

die einzige reine deutsche Weidenart ist, bei der die Knospen

(gemmae) grau behaart oder graufilzig sind, so ist dies

Unterscheidungszeichen allein schon genügend, und berücksichtigt

man bei eigener Aufnahme den mehr sparrigen WT
uchs der

S. aurita, sowie die geringere Grösse, stärkere Verästelung, viel

kleineren Kätzchen mir braunroten Schuppen, so wird man wohl

selten irren. Schon an dieser Stelle möchte ich darauf auf-

merksam machen, dass in den Knospenschuppen meiner Ansicht

nach ein wichtigeres Unterscheidungsmerkmal liegt, als gewöhn-

lich angenommen wird, und dass rs' sich empfiehlt, die erste Auf-

nahme so frühzeitig vorzunehmen, da- diese Schuppen noch

nicht abgefallen sind; noch mehr Sicherheit erhält mau durch

Aufnahme der jungen Zweige bald nach dem Abfall der Blätter

im November und Anfang März kurz vor dem Durchbrechen der

Kätzchen.

Das Erkennen und die Bestimmung eines Bastards macht

oft die grössten Schwierigkeiten; wenn man sich im Anfang aber

damit begnügt, nur die Bastardnatur festzustellen und von den

feinen Nuancen, ob genau in der Mitte oder mehr zu der einen

. so wird man

eine Verbindung von S. cinerea oder S. simiualis in Frage steht,

hei dem u i muteten Bastard vorfinden müssen. Cf. S. cinerea

\ rejiens Wimm. p. 2%ii. cinerea X viminalis Wimm. (cf. Fiek,

1>. HO), triandra cinerea Wimm. 147 und S. Caprea N vil1,i
"

mibs W iinm. p. KS und Marsson p. 438.)
Die Bezeic! , der Da.-tarde findet he-

kanntli.-h auf zwei verschiedene Weisen statt: 1) nach der Sitte

i!s de. i, Vcrtretei in stei Lin Wimmei Marsson u Fockc an-

der Stammeltern, z. B. cinerea X purpurea Wimm.; 2) durch

Belegung mit eigenen Speziesnamen, vertreten durch Prof. Kerner,

z. Ii. S. sordida Kenirr. — Die erste, also Wimmers. he Methode,

empfiehlt

tZ
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mmer mehr An

!
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zweiten hierüber in Ungewissheit bleibt und zeitraubendes Nach-

sehen erforderlich wird. Wohl in den meisten Fallen wird es

genügend sein, die genaue Mittelform zwischen den Stammeltern

zu bestimmen, sollte man aber rinden, das- der erkannte Bastard

in der Ähnlichkeit doch /u -ehr nach der einen oder anderen

Seite hinneigt, so empfiehlt sich die von Marsson angewandte

Methode diese Formen (z. ß pag. 440) als S. aurtta X repens

a subaurita, d. h. der Form, die näher mit S. aurita u. ß sub-

repens, die näher mit repens verwandt ist, zu bezeichnen. Bei

der Belegung der Bastarde mit eigen, n ^viesuamen empfiehlt

sich übrigens das von Reichenbach, Kerner und neuestens

Nymann an- wandte Verfahren, diesem Speziesnamen ein - oder

Flora von Meran in Tirol.

Von Prof. Dr. Entleutner.

Einleitung.

Das Areal vorliegender Flora ist im Norden begrenzt von

der aus Gneis- u. Glimmerschiefer bestehenden Tschigat- (2994 ra),

Röthel- (2626 m) und Muthspitze (2226 m), dem Spronserthal

mit seinen 9 Seen und der MasuNchlurlit. Die Ostgrenze bildet

der Granitgipfel des Ifinger (2551 m), sowie das Porphyrgebirge

mit den darüber liegenden, teilweise aus Sandstein bestehenden

Plateaux von Hafling (1335 m) und Voran (1200 m). Eine

durch den Aschlerbach und Völlan gelegte Linie bestimmt die

Südgrenze. Im Westen bildet das Zielthal (Schiefer und Kalk),

der aus Thonglimmerschiefer bestellende, wälderreichc Marlmger
Rerg (1819 m, „nd «las Mittelgebirge von Völlan (730 m) die

Grenze.

Das so bestimmte Floivmrebmt umfaßt da- Ktsehthal von

,ler Tüll (522 m. hi< (bu-azon. das Parier bis Saltaus (375 m)
und das Naifthal.

Den Mittelpunkt dieses Areals bildet das in den Flussue-

Weten der Etsch und Passer gelegene, von rebeiireioben Selnttt-

i
,

Moränen

in Sehenna imd Marlins) umgebene alluviale Meranerthal

f324 ml
Ein herrliches Thal, wo neben dunklen Oypressen Rosmarin-
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